
586 Besprechungen

Sınn willkommen, als gegenüber einem ziellosen Kampf den „Hıstorı1s-
IMUuSsS dıe Stellung der katholischen Theologie und zumal der FTh dar-
gelegt werden könnte. Hermann Dıeckmann
JN Baınvel, De Ecclesia Chriıstı. 80 244 Parıs 1925, Beauchesne.
Fr2 geb 28.40

Mıt. diesem Bande ist. die „Lheologıa fundamentalıs* abgeschlossen. Früher
erschienen dıe Traktate ber 'Iradıtion und Heilige Schrift (De magıster10
V1VoO el tradıtione, 1904 : De Scriptura sodann De ver:2 rel1-
g10ne et apologetica (1914) Wiıe In der früheren erweıst siıch der Ver-
fasser uch ın dıiıesem Werk als Meıster der inhaltreichen, knappen un:
klaren Darstellung. Umfassende Überschau über dıe Quellen, S'
Verwertung un ebenso sorgfältıge Bewertung * der alten W1e der
Inıteratur, begründete Stellungnahme allen einschlägigen Fragen, be-

theologisch siıcheres, der kirchlichen Lehre orlentiertes Urteıl,
ıne Liehe ZUr Kirche ınd Vorzüge des Buches. Zu se1lner Eıgen-
art. gehört uch die häufige Berufung auf die wegwelsenden Lehr-Rund-
schreiben der etzten Päpste, besonders Leos JE

Der Aufbau des W erkes ist durch seInNe Kınordnung ın dıe Fundamental-
theologıe bestimmt. Der e1ıl (De 1psa Keclesıa, 23—176) behandelt 1m

Abschnitt „mMagıs apologetice” dıe Stiftung (23—43) und dıe Merkmale
der Kıirche 44 —8 1m „magı1s scholastice“ un dogmatiısch W esen un:
Verfassung (8)  Q—  105), (GGlıeder —_ (zewalt der Kirche
un: ıhr Verhältnis ZUT Staatsgewalt Der {l eı1l (De Komano
Pontifce, W3 —9232) begründet Petri Primat (188 und seiner Nachf{folger,
der römıschen Päpste (194 ff.), amt, Unfehlbarkeıit (210 fl‘ 9 anschließend
die Lehrgewalt des allgemeınen Konzıls und der Bischöfe und deren Hırten-
gewalt (218. zuletzt die Unabhängigkeit des Papstes VOoOonNn der Staats-
gewalt (229 AÄAus der Übersicht erg1ıbt sıch, daß Art und W esensrecht;
der Fundamentaltheoiogie gewahrt sınd, ZWar, daß zugleıch das (+esamt-
bıld der Kırche gezeichnet wird, „ut um catholicam doetrinam omnıbus
ostendimus, qauctorıtatem INeTeE humanam documentorum apud Ratıonalıstas,
apud geNuUu1NOS Protestantes solıus Scripturae diyınam vindieemus“” (3).
Dem Textbuch ist, die bewährte Form gewahrt: These, Bewelse, Scholla,
ın denen nicht ur Schwierigkeiten gelöst, sondern uch Ergänzungen SC-
boten werden, die ach Umfang und Bedeutung den Thesen nıcht selten
gleichwertig ınd (vgl 36 über den Namen der Kirche, Art der Stiftung,
Eschatologismus, Charısma und Amt; der 161 Konkordate, Verhältnis
der Kıirche nıchtkatholischen Staaten, verschıedenen Staatsformen).

Die Kürze der Darstellung ermöglıchte em Verfasser, ıne Reihe
der brennendsten Fragen behandeln (SO das Verhältnis VON Kırche und
Staat, 147 potestas directa, indırecta, directiva ; Verhältnis der Kırche

katholischen Staaten 158 ff. ] und nichtkatholischen 162 ff.]; Liberalıs-
IHNUS 164 . Kıirche und Schule 170 weltliıche Unabhängigkeit des
Papstes un: Kirchenstaat. 1229 J9 und zahlreichen offenen. 1m Streıit, der
Meinungen stehenden Fragen Stellung nehmen. Kınige se]en ler Urz
aufgezählt: Die Bewertung der Merkmale der Kırche, deren Behandlung

als „valde theologicam et traditionalem“ (47) rühmt; mıt, Recht. Mıt
besonderer Liebe zeichnet dıe Kırche als den mystischen, von Gottes

Es Sse1l auf eın Urteil hingewlesen, das zugleich Bıs Schreibart kenn-
zeichnet: „Hıs (den vorher genannten katholischen Werken) ıberet.
Numerare, et quıdem optımo 10Cc0 ob insignem cognıtıonem ceterasque
historiecı dotes Duchesne, Hıstoire anc]ıenne de l’Eglise, nısı quaedam
mınus recte scrıpta diıgnum S laude lıbrum dignum QUOQUE eccles1ia-
stica CENSUT2 fecıssent“ (12)
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Heıilıgem Geiste beseelten e1b Christı ; ZUT Kennzeichnung des Verhält-
n1sSsSes OChristi] bzw. des Heılıgen (Geistes ZULC Kirche schlägt das Wort
„intentionalıs” (96) VOr', ber könnte scheinen, a |s ob diıeser Terminus
anderweıtıg festgelegt ist. Daß der Verfasser VON „Marıe, Möäre de gräce”
uch das Verhältnis Marıas Ur Kırche berührt (97 I vgl 116), danken

Daß die „eXcommunicatı vitltandı“ nıcht ZULFC Kirche SC«wIr ıhm e1gens,
DIie dreifache Auf-hören (109 fi 'g wırd 113 ın LWa zurückgenommen.

gabe der Kırche verlangt ıne zweıfache Gewalt, „ordınıs el iurisdietionis”
dıe „ratione titulı“ eingeteılt wıird „In ministerialem“ (So wırd dıe

„V1lcarla” bezeichnet) un „propriam ” Die Iurisdiktionsgewalt WIT:!
den Bischöfen nıcht unmıiıttelbar VON ott (consecratione), sondern VO'

Papst gegeben (Iinıunetione, 295 zieht die Ansıcht VOT, daß ın
der Kıirche wel Träger der Unfehlbarkeıt gebe: Papst, un Papst mıiıt den
Bischöfen Definiıtionen Von W ahrheıten, die nıcht geoffenbart sınd,
verlangen eınen „ASSCHSUS fidel, sed ut videtur, formaliter intellectae, NO  w}

materialiıter”  9  * verwirtft die „fides ecclesiastica“ (142 Lehrentscheı1-
dungen Römischer Kongregationen haben zunächst die „Securıtas doctrinae“*
1m Auge, nıcht „veritas” der „falsıtas“ (145 216)

Das uch ist somıiıt nıcht eın Kompendium, das zusammenfassend unter-
richten wıll, sondern steht; miıtten 1mM Iuß der Lehrentwicklung und be-
deutet, selbst. eınen Fortschritt In der Lehre VvVon der Kırche.

Hermann Dieckmann

Synave, 18 proble&me chronologique des Questions dıs-
putees de S_.'T'homas d’Aquın: ReyThom 154—159;
Bullfhom (1926) — 29— 60

gıbt ıne Übersicht ber die Chronologıe der Quaestiones disputatae,
wı1ı€e diese zeıtlıche Aufeinanderfolge sıeht, wobel dıe wichtigsten Gründe
für seıne Annahme, dıe Später weıter ausgeführt werden sollen, angedeutet
werden. Neu ist, die Hypothese, daß alle Artıkel VoONn „De anıma “ der ersten
italienischen Lehrzeıt angehören sollen „De spiriıtualibus creaturıs” VeI-

legt In den 7zweıten Parıser Aufenthalt ferner daß 'T ’homas DUr von
1265 bıs 1268 In talıen disputiert habe, un: endlich daß nıcht
ÖOstern IC sondern Trst Schluß des Schuljahres nach talıen zurück-
gekehrt sSe1l Diıe letzte Vermutung hat Ine ZEWISSE Wahrscheinlichkeit
für ıch Dagegen glaube ich, daß die übrigen VOomn vertretenen Hypo-

Es gel der ıne derthesen wen!ig Aussıcht auf KErfolg haben werden.
andere Punkt, den ich früher bereıts ausgeführt hatte, der ber durch 58
kritische Besprechung un Darstellung (Bull’I’hom 1926, ——
für seilıne Leser verdunkelt 1St, VO  — hervorgehoben.

„De spirıtualıbus ereaturıs“ gehört höchst, wahrscheinlich dem italıenıschen
Aufenthalt 9—1 äl Gründe : das al  x völlig eindeutige Zeugn1s
des Cod lat. Mon 3807 (Greg 11925| 287) das ungenNau wiedergibt
und „rEdige S1 obsceurement“ nennt. Es steht ıIn dieser Hs VvVon der and
des Schreibers (saec. exX.) auf dem unteren and von fol 110% auf
welchem die Quaestio dısputata beginnt: H16 incıpıunt questiones Tatrıs
Thome de Aquıino disputate In Ytalla”. Yür jeden, der mıt, den Schreib-
gewohnheıten der Zeıt bekannt ist, scheint dieses Zeugn1s eindeut1g. Daran
ändert uch Sar nichts der spätere belanglose Zusatz „De spirıtualiıbus
creaturis“, der freilıch dıe armonl1e des Satzes SLOTr ber ‚.ben nıchts ıst,
als INn späterer und anz überflüssıger Zusatz. Solche Zeugn1isse ınd ber
für jeden besonnenen Kritiker schwerwiegend, daß DUr AUuUSs ehr 5C-
wichtigen (iiründen davon abweıicht. Diese exıstieren ber nıcht. Daß
averroıistische Thesen disputiert wird, worauf Mandonnet un Synave ıch
stützen, ist, ziemlich belanglos, da eıt tiwa 1250 der A verroismus In den
Schulen immer wıeder rörtert wurde. Vgl die Sentenzenkommentare von


